
Besprechungen
mehr damıit entschuldigen, die Ergebnisse der literatur den Evangelien sOuveran be-
Forschung seien dem viel geplagten Priester, errscht. Eın weiterer Vorzug der Aufsatz-
Religionslehrer und interessierten Laien nicht sammlung liegt 1n ihrer thematischen Ge-
genügend zugänglich. schlossenheit. Man findet hier keinen lose —>

remers Arbeıt, der jeder folgen kann, CI- sammengebundenen Straufß VOon mehr der
klärt jeweils Zuerst die Ostergeschichte eines minder zufälligen Beıtragen, sondern den be-
Evangelisten, behandelt dann re literarı- ufßt gestalteten Versuch, das Problem der
sche Eigenart und drittens Aussage und Be- synoptischen Logienüberlieferung Von VeI-

deutung des 'Textes. Als Faltblatt 1St noch schiedenen Seiten her anzugehen. Wenn sich
diese mınuzıösen un: überreich dokumentier-ıne Synopse der wichtigsten Paralleltexte bei-

gefügt. Mıt echt lehnt Kremer ab, für die ten Untersuchungen ZU großen Teil mit
Berichte uneingeschränkt den Ausdruck „Le- Fragen der lukanischen Tradıitions- und Re-
gende“ gebrauchen, denn „WENN auch die daktionsgeschichte beschäftigen, beruht

dies nıcht 1Ur auf einer gewissen Vorliebe desForm, 1n der uns die Entdeckung des leeren
Grabes durch die Frauen überlietert iSt, aus Vertassers für das dritte Evangelium, sondern

auch auf achlichen Gründen, die jedem Ken-jüngerer eıt STamMmMtTL und Spuren kerygmatı-
scher und volkstümlicher, vielleicht kul- NnNer der Materie einsichtig SIN
tischer Prüfung aufweist, darf dıe Aussage Schon VOoOr Jahren S1N. Professor Schür:
selbst als historisch zuverlässig gelten, sSOWeIlt Anregungen, nach den vorösterlichen
eın Historiker sich arüber eın Urteil erlau- Ursprüngen der Jesusüberlieferung fragen,
ben kann. Wır en 1so keın Recht, die 1n der neutestamentlichen Wissenschaft auf
Überlieferung VO leeren Grab einfach als eın überraschend estarkes un posıtıves Echo
unhistorisch der 4708 als ‚eine spatere Le- gestoßen. Es scheint, daß 19983  - die Evangelien-
gende  ‚ bezeichnen. Als ‚Legende‘ könnte tradition in Zukunft nıcht mehr Sanz e1in-
höchstens die Form charakterisiert werden, 1n se1t1g den Auferstehungsglauben binden
der uns diese Überlieferung erhalten 1St (24) wird, wıe 1es5 Jange eıit nahezu selbstver-
Auch WIr sind der Meınung, diese konservatıv ständlich WAal. Die Wortverkündigung Jesu
anmutende Posıtion remers entspreche durch- beginnt wieder tür sich selbst sprechen
AusSs dem Stand der Forschung. Auch und 1n ihrem Eigengewicht erkannt WEeTIr-

wWenn für den xegeten noch einıge Detail- den Wenn es ber schon vor ÖOstern eıne
fragen ften leiben, für die praktische Ver- Logienüberlieferung gegeben hat, gab es dann
kündigung sind WIr „über den Berg”, W as die niıcht VOTLT Ostern auch schon einen vollgülti-
Substanz der Osterberichte etriftt. Jacob SCH Glauben Jesu Wort? Und müßte INar  >3

Kremer se1l dafür erzlich gedankt. VOonNn daher nicht überlegen ıne Frage
Schrwy 57 den Vertfasser welchen 1nnn das 1n der heu-

tıgen Auferstehungsdiskussion vielzitierte Pau-
uswort 1 Kor 15, 14 („Wenn ber ChristusSCHÜRMANN, Heınz: Traditionsgeschichtliche

Untersuchungen den synoptischen Evan- nıcht auierweckt wurde, dann iSst doch eitel
Kerygma, eitel auch AA Glaube“) ver-gelıen. Düsseldorf: Patmos 1968 326/ Lw.

44,— nünftigerweıse überhaupt en kann? Wır
meınen, daß 1n der Forschungsrichtung desUnter der Flut VO  3 Aufsatzsammlungen

verdienen die „Traditionsgeschichtlichen Un- Erfurter Gelehrten nsätze liegen, die einen
ganz wesentlichen Beıitrag ZU Verständnıistersuchungen“ des se1t Jahren 1n Erturt WIr-

kenden Neutestamentlers besondere Aufmerk- des christlichen aubens eisten können.
Eın angekündiıgter Zzweıter Band, dersamkeıt. Einmal ze1igt sich ihnen, dafß W1S-

senschaftliche Arbeit auch erschwerten dem Titel »  rsprung un!: Gestalt“ ersche1-
1ECIN soll, wird sich e1gens den Sachfragen ur-Bedingungen ZuL, Ja sehr gut möglich ISt. Zur

eıt gibt wohl kaum eıiınen anderen Ge- christlichen Lebensvollzugs zuwenden.
Schierselehrten, der die 1N- und ausländische Fach-
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